	21.So.n.Trin. / Reihe W
25.10.2015 / gruen
	Sonntags-Thema

Die geistliche Waffenrüstung
	3.Mose 19, 1-18
PNde662


	1 Und der HERR redete mit Mose und sprach: 2 Rede mit der ganzen Gemeinde der Israeliten und sprich zu ihnen: Ihr sollt heilig sein, denn ich bin heilig, der HERR, euer Gott. 3 Ein jeder ehre seine Mutter und seinen Vater. Haltet meine Feiertage; ich bin der HERR, euer Gott. 4 Ihr sollt euch nicht zu den Götzen wenden und sollt euch keine gegossenen Götter machen; ich bin der HERR, euer Gott. 5 Und wenn ihr dem HERRN ein Dankopfer bringen wollt, sollt ihr es so opfern, dass es euch wohlgefällig macht. 6 Ihr sollt es an dem Tag essen, an dem ihr's opfert, und am nächsten Tage. Was aber bis zum dritten Tag übrig bleibt, soll man mit Feuer verbrennen. 7 Wird aber am dritten Tage davon gegessen, so ist es ein Gräuel und wird nicht wohlgefällig sein; 8 und wer davon isst, muss seine Schuld tragen, weil er das Heilige des HERRN entheiligt hat, und ein solcher Mensch wird ausgerottet werden aus seinem Volk. 9 Wenn du dein Land aberntest, sollst du nicht alles bis an die Ecken deines Feldes abschneiden, auch nicht Nachlese halten. 10 Auch sollst du in deinem Weinberg nicht Nachlese halten noch die abgefallenen Beeren auflesen, sondern dem Armen und Fremdling sollst du es lassen; ich bin der HERR, euer Gott. 11 Ihr sollt nicht stehlen noch lügen noch betrügerisch handeln einer mit dem andern. 12 Ihr sollt nicht falsch schwören bei meinem Namen und den Namen eures Gottes nicht entheiligen; ich bin der HERR. 13 Du sollst deinen Nächsten nicht bedrücken noch berauben. Es soll des Tagelöhners Lohn nicht bei dir bleiben bis zum Morgen. 14 Du sollst dem Tauben nicht fluchen und sollst vor den Blinden kein Hindernis legen, denn du sollst dich vor deinem Gott fürchten; ich bin der HERR. 15 Du sollst nicht unrecht handeln im Gericht: Du sollst den Geringen nicht vorziehen, aber auch den Großen nicht begünstigen, sondern du sollst deinen Nächsten recht richten. 16 Du sollst nicht als Verleumder umhergehen unter deinem Volk. Du sollst auch nicht auftreten gegen deines Nächsten Leben; ich bin der HERR. 17 Du sollst deinen Bruder nicht hassen in deinem Herzen, sondern du sollst deinen Nächsten zurechtweisen, damit du nicht seinetwegen Schuld auf dich lädst. 18 Du sollst dich nicht rächen noch Zorn bewahren gegen die Kinder deines Volks. Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst; ich bin der HERR.


Die Zehn Gebote

Das erste Gebot
Ich bin der Herr, dein Gott. Du sollst keine anderen Götter haben neben mir.

Das zweite Gebot
Du sollst den Namen des Herrn, deines Gottes, nicht missbrauchen.

Das dritte Gebot
Du sollst den Feiertag heiligen.

Das vierte Gebot
Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren.

Das fünfte Gebot
Du sollst nicht töten.

Das sechste Gebot
Du sollst nicht ehebrechen.

Das siebte Gebot
Du sollst nicht stehlen.

Das achte Gebot
Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider deinen Nächsten.

Das neunte Gebot
Du sollst nicht begehren deines Nächsten Haus.

Das zehnte Gebot
Du sollst nicht begehren deines Nächsten Weib, Knecht, Magd, Vieh noch alles, was dein Nächster hat.
„Gesetze zur Heiligung des täglichen Lebens“
Wir kennen die Zehn Gebote aus 2.Mose 20 und 5.Mose 5. Bei der Zählung der Zehn Gebote gibt es im Judentum und in den christlichen Kirchen unterschiedliche Traditionen. Die oben wiedergegebene Fassung folgt der lutherischen und römisch-katholischen Tradition. Eine andere Zählung ergibt sich dort, wo das Bilderverbot – „Du sollst dir kein Bildnis machen“ – als zweites Gebot aufgeführt wird, so in der anglikanischen, reformierten und orthodoxen Tradition. Dort werden dann das „neunte“ und das „zehnte“ Gebot als ein einziges Gebot verstanden.
Die Zehn Gebote sind in erster Linie für mich gedacht. Wir stehen schnell in der Gefahr, die Zehn Gebote „für den anderen zu lesen“, ihm die Zehn Gebote vorzuhalten und die Einhaltung von ihm zu erwarten. Damit würden wir einen grundlegenden Fehler begehen. Wie alle Schrift, von Gott eingegeben (2.Tim.3,16), gilt sie zuerst einmal mir, dem Leser. Und noch bevor ich sie einem anderen mitteile oder vorlese, muss ich sie selbst befolgt haben. 

In unserem Predigttext heute, 3.Mose 19,1–18, kann man viele Anklänge an die Zehn Gebote finden, aber es sind ins Detail gehende Anweisungen für die Israeliten auf dem Weg von Ägypten nach Kanaan. Dabei hat die eine oder andere Anweisung keine aktuelle Bewandtnis haben können. Zum Beispiel Vers 9 setzt die Saat und Ernte auf einem Ackerland voraus. Oder Vers 10 setzt die Bepflanzung und Pflege eines Weinbergs voraus. Alles Dinge, die erst später nach der Landnahme möglich sein konnten. Aber Gott wusste, was kommen würde. 
Manchmal wird versucht, die Gebote etwas gefälliger zu gestalten. Zeitgemäß in der Sprache, das hat ohne Frage einen Sinn, denn Sprache verändert sich ständig. Aber auch Sitten und Normen ändern sich. Hier ein Versuch, die Gebote als AnGebote zu sehen: 
[Mehr dazu in www.ekd.de › Kirche für Einsteiger]
Die zehn AnGebote der Kirche
1. AnGebot:
Lebe deinen Glauben in Gemeinschaft.
2. AnGebot:
Erfahre Zuspruch von Hoffnung.
3. AnGebot:
Gib deinem Leben Sinn.
4. AnGebot:
Übernimm Verantwortung.
5. AnGebot:
Erlebe die Vielfalt.
6. AnGebot:
Feiere den Jahreslauf.
7. AnGebot:
Empfinde mit allen Sinnen.
8. AnGebot:
Lerne zusammen mit anderen.
9. AnGebot:
Habe immer ein offenes Ohr.
10. AnGebot:
Hilf anderen ehrenamtlich.

Nun mag jemand sagen, das hat doch nichts mehr mit den „Zehn Geboten“ zu tun, außer dass es eben auch zehn Sätze sind. Aber genau das soll erreicht werden: Nachdenken – Verstehen – Einordnen – Annehmen – Übernehmen – Einüben – Einhalten – Weitergeben, und so weiter. 

Heiligung des täglichen Lebens
Das war bereits in der Wüste möglich. In aller Vorläufigkeit und in allen provisorischen Verhältnissen kann man seinen Glauben leben.

Unser Glaube an Gott hat alltägliche Auswirkungen. Wenn wir warten, bis wir in gesicherte und gefestigte Situationen kommen, können wir alt und grau werden. Der Glaube an Gott ist für heute. Der morgige Tag wird für das Seine sorgen. 
Die meisten Menschen werden durch das vorbildliche Zeugnis eines Christen selbst zu Christen und glauben an Gott. Nicht durch Missionen oder Großevangelisationen werden die Menschen nachhaltig erreicht, sondern durch das persönliche Lebenszeugnis. Das ist aussagekräftiger. Vor allem, wenn ein Christ bereit ist, für seinen gelebten Glauben Nachteile und Verfolgung auf sich zu nehmen. 
Ich bin der HERR

Die Begründung der ausgeführten „Gesetze zur Heiligung des täglichen Lebens“ besteht in dem auffallenden Satz „Ich bin der HERR“. Am Anfang steht: Ihr sollt heilig sein! Euer Leben soll durch seinen Glanz die Heiligkeit Gottes widerspiegeln. Das werden die Menschen erkennen und ins Fragen kommen: „Warum ist der oder die so ganz anders? – Wie komme ich selbst dahin?“ Dann müssen wir nicht mit einem langen Vortrag ausholen, sondern nur schlicht und einfach das tun, was in unserem Textabschnitt angeführt ist. 

Am Schluss der langen, aber konkreten Aufzählung wird alles in dem einen Satz zusammengefasst: Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst; ich bin der HERR. Nicht der Zustand deines Nächsten ist Ursache, ihn zu lieben. Nicht dein Glaube ist Ursache, deinen Nächsten zu lieben. Ursache und Grund ist allein, dass der HERR da ist. Dass er, Gott, der HERR ist. Es gibt keinen anderen Maßstab. Seine Heiligkeit, seine Liebe, seine Zuneigung, seine Fürsorge. 
Wie viele Gebote muss man halten?
Die Antwort hat Jakobus 2,10: Denn wenn jemand das ganze Gesetz hält und sündigt gegen ein einziges Gebot, der ist am ganzen Gesetz schuldig. 
Welches ist das wichtigste Gebot?
Diese Frage nach dem höchsten Gebot stellte ein Schriftgelehrter an Jesus: Meister, welches ist das höchste Gebot im Gesetz? Jesus aber antwortete ihm: »Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüt« (5.Mose 6,5). Dies ist das höchste und größte Gebot. Das andere aber ist dem gleich: »Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst« (3.Mose 19,18). In diesen beiden Geboten hängen das ganze Gesetz und die Propheten.« (Matth.22,34–40)
Welches Gebot macht dir am meisten zu schaffen?

Man braucht nur Liebe, um Gottes Gebote zu erfüllen, die Liebe zu Gott und die Liebe zum Nächsten. Diese neue vollkommene Liebe hat Jesus vorgelebt. Er hat sie seinen Jüngern gegeben. Darum kann er diese Liebe auch von uns erwarten. Ein neues Gebot gebe ich euch, dass ihr euch untereinander liebt, wie ich euch geliebt habe, damit auch ihr einander lieb habt. Daran wird jedermann erkennen, dass ihr meine Jünger seid, wenn ihr Liebe untereinander habt. Joh.13,34.35.
Jeden Tag neu

Manche Dinge kann man sammeln, zum Beispiel Briefmarken oder Urlaubserinnerungen und vieles anderes mehr. Aber erfüllte Gebote kann man nicht sammeln und stapeln. Jedes Gebot muss neu akzeptiert und beachtet werden, wenn es die Situation nötig macht. Dazu bekommen wir die Kraft des Heiligen Geistes, der uns führt und stärkt. Das ist der Glaubenssieg, der uns viel Freude macht.  

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.662]
